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Zeitgem hes zur Predigt
Von Otto Cohausz
Die Predigt über Gott

Eine Gewiſſensfrage: 7  e oft predigt der Durchſchnitt von
Uns ber Gott?“ Gewiß erwähnen wir Gott, aber geſchie ES nicht
3U viel nebenher? Reden Wir genügen ber Gottes Perſon enne
Eigenſchaften und Tätigkeiten? Halten win mit anderen orten
des öfteren Predigten die Professo ber ott handeln, die die
Zuhörer ott beſſer ſchätzen und lieben, mehr auf ihn vertrauen
und Een vertrautes, inniges Verhältnis ihm gewinnen ehren?
Nach vieler Beobachtung ill * ſcheinen, daß ſich hier owohl 1 der
Predigt, wie der Predigtliteratur Enme bedauerliche Lücke bemerk⸗
bar macht Manches Predigtrepertoir enthält jahraus jahrein faf
NUlen und Sündenpredigten, andere ügen wohl noch Reden
ber fromme Uebungen hinzu, ſie alle behandeln den Weg, der 3
ott führt, von ihm aber reden ſie kaum

iel Schuld daran ürften die gewöhnlichen Predigtſammlungen,
ſowie manche aszetiſche Bücher, „Anleitungen zul Vollkommenheit“
und wohl auch einſeitige Exerzitien Aben denn dieſe behandeln
häufig Aſt nuL Tugenden und Laſter Verſuchung nd Kampf,
Heilsmitte und Abtötung, Tod Gericht Fegefeuer 0
ber Gottes Weſen, Schönheit, üte aber Tfährt man bei ihnen
oft NUL ehr weniges. Manbehandelt faſt U die Wege der „Reini⸗
gun g9* und „Erleuchtung“, läßt den der „Vereinigung“ aber fort
der wenn man davon redet, CS mehr ahratender als
munternder Art Man E ihn ˙ dar als ſich NuL für die
bereits ganz ollkommenen, woraus dann Olgt, daß andere ihn uieé

beſchreiten ſich getrauen und ewig auf den beiden anderen egen
wandeln
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—  —  ean ehe ich auch einmal die andlungen über das
gewiſſen viel verbreiteten „Uebungen der chriſtlichen Vollkommen

heit“ Die daſelb gegebenen Anweiſungen gehen 3U viel darin
auf, ber ſeine Elgenen Fehler oder die anzueignenden ügenden
nachzudenken, „Praktiſche VorſätzeE* 3u faſſen, und, Ibmmmh noch
Emn Aufſchwung ott zur Sprache o iſt ES nUL —Aum Urch ihn
＋ zur Ausübung ſeiner Entſchlüſſe erflehen Das El aber
den eigentlichen Charakter des Gebetes doch ſehr verwiſchen
Ganz gewi muß das etztlich Früchte des täglichen Tugend
lebens zeitigen auch ware ES erſe wie manche heute ES wollen

Gottvereinigung ohne gründliche Reinigung des Herzens und
Uebung CU Tugenden emporzuſteigen das heutige „Gott
erleben“ mancher iſt nur Schein aber das Cbe der Erſ
erwähnten iſt eigentlich kein Cbe mehr ſondern nuUL noch Eme thi
Aszetiſche uAgendberechnung, wie Stoiker und Buddhiſten faſt
ebenſogu anſtellen können Denn Cbe iſt „Erhebung des Herzen  —

Gott“, jene aber machen ES zur einſeitigen Beſchäftigung mit
dem leinen Dieſer ott iſt der Mittelpunkt threr meren Samm
lung Anſtatt 3 ſein iſt ihr Cbe egozentriſch gerichtet
0 aszetiſchen Anweiſungen färben aber auf die Predigt ab

Handeln wir darum alſo nicht mehr einſeitig von dem Weg,
der ott Uhr und brechen wir nicht mehr QAm Tore des Heilig
Um unſere nterweiſungen ab ſondern öffnen wir nachdem wir
die Gläubigen den Tugendpfad hinaufgeführt, die Himmelspforten
Eit und laſſen wir ſie ott elbſt ſeiner Herrlichkeit chauen, ihn
ewundern, loben, anbeten vor ihm niederſinken, verlangend die
Arme nach ihm ausſtrecken und ihn iebend umſchließen

ott iſt doch das und , der Anfang und das Ende I
lichen Strebens ihn erkennen das Cben ih iebend anhangen,
der nhalt der einſtigen Glückſeligkeit Gottergebenheit macht
den Kern CEL Frömmigkeit Qus „Du Ollſt ott lieben QAus ganzem
Herzen Aus ganzer Céle und AGus en deinen Kräften“ bleibt das
Er und größte Gebot Wie aber kann die echte Gottergebenheit
und Gottesliebe erzeugt werden wo von ott ſo die ede iſt?

Vergeſſen wir ſodann nicht daß Moral lehren ſehr El DOr ben
aber ſehr chwer iſt Dazu bedarf ES wirkſamer nitriebe Der kräftigſte
und delſte dieſer aber bleibt doch ott Sobald die Cele von der
Gottesliebe ganz erfaßt ird folgt die Gottergebenheit und das
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Mugendſtreben von ſelbſt wo aber die Bidun btt fehlt, bringen
C8 alle Tugendanweiſungen doch nicht 3U echter V  V  ugend Wenigſtensnicht vollkommener, denn die Tugend NUL der Tugendoder NUL Aus und ohnſucht üben, auf halbem Wegeſtehen bleiben. Mit Recht meint darum der heilige Ignatius m
ſeiner erſten Ordensregel, eigentlich ſolle * überflüſſig ſein, beſondere Regeln ſchreiben, denn das eine große Eſe der Gottesliebeerſetze ſchon alles andere.

Wie nun Oll die Predigt ber btt beſchaffen ſein? iel ird
heute U  ber die We 9E 3ur Gotteserkenntnis geſtritten, geredet und 9Echrieben Ob ott auf dem Wege der Intuition oder der Demon⸗
tration rkannt erde, ob Auguſtin, Newman oder neuere 1⁰ſophen Recht haben und dergleichen mehr. leugne den Wert
olcher Unterſuchungen nicht, doch cheint ES mir,, daß ott dem
Herzen nicht viel näher bringen. Mögen ſie Zweiflern und erſt nochden Gottesglauben Ringenden CL ſein, i unſeren Gottes⸗
häuſern Aben wir ES mit Gläubigen tun. Dieſen iſt ES Ungleichwertvoller, Gottes Schönheit, Güte und Größe erſchloſſen ehen,als NULr erfahren, wie Andersdenkende und Ungläubige zur erſtenErkenntnis Gottes, deren ſie ſe ſich 10 längſt erfreuen, kommen.
Gläubige Séelen hungern nach dem tieferen Erfaſſen Und innigererLiehe Gottes; beſchränken wir uns darum doch nicht darauf, ihnen
Ur beweiſen, daß ES eine ewige Sonne gibt und daß und wie
erkennbar iſt, ſondern führen wir ſie auf die und zeigen wir
ihnen die ewige Sonne el Da ird dieſe von ſelbſt ſchon threnſegensreichen Einfluß ausüben.

Setzen wir m der Predigt von der rede ich hier alſo denGlauben. ott bbraus und ſchildern wir deſſen Eigenſchaften und
Wirken, aber nicht m einſeitiger Weiſe. Einſeitig iſt Es, wenn 3zUumElſpie ott m weltentrückte verlegt ird Fragt man ein
ind Wo iſt Gott? ſtreckt ES das Fingerchen nach oben und ant
wortet: Da! Dieſe Auffaſſung, als ob ott nur in einem ber den
Wolken befindlichen Himmel ſei, bleibt ungezählten Gläubigen ihr
ganzes Leben anhaften. Daß, wie Paulus den Athenern ſchon ſagt,der Chriſtengott nicht fern von einem jeden von Uuns iſt, daß wir m
ihm eben, bewegen und ſind, daß uns, in uns iſt, uns wie Luft
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und Licht umgibt, ird manchen praktiſch wenigſtens Nie. klar Ind
doch ott Uns 8 den Sternen, den Wolken, dem blauen
Himmel, dem Rauſchen des aldes, dem Murmeln der Bäche und
Flüſſe, dem Brauſen des Meeres, Pricht uns ausjedem Um⸗
lein Ud Vögelein, Aus der lut der Hochöfen, der Kraft der Loko
motive, Aus dem Kindesauge, der Kraft und Tat des Mannes, der
geordneten Liebe und dem gerechten ampfe denn erhält ott
und jede Tätigkeit ird von ihm 9  0 und mitbewirkt. Dieſe
Tatſache macht ſich 10 der Pantheismus einer Weiſe 7
daher dann auch dieſe Vorliebe bei ſo vielen modernen Menſchen
indet, denen der über den olken thronende btt entlegen,

kalt erſcheint — Sollte anderſeits die große Aufnahmefähigkeit
früher chriſtlicher Maſſen für den Materialismus dieſe entgottete
Welt zUum Leil nicht auch darauf zurückzuführen ſein daß man

ihnen Nie den Zuſammenhang Gotte lit der atur, das Inne  —
wohnen Gottes derſelben, ihre große Abhängigkeit von ſeinem
Einfluß darbot?

Zu viel aben wir uns daran gewöhnt, QAtur und Welt ＋
gelöſt von Ott betrachten und doch ſind Elde ſein Spiegelbild,
nicht nuL das ſein Tätigkeitsfeld, ſein Thron. Bringen Dir die o
giſche Ordnung hier doch wieder mit der ontologiſchen, die Bekenntnis—
ordnung mit der Seinsordnung Einklang! Dann bleibt die Welt
auch nicht ſo ſeelenlos. Ueberall thr tritt uns btt entgegen.
Die öpfung iſt die immerwährende Usſetzung des CTL
heiligſten und mit entblößtem Haupte Ur ollten wir ſie Ctreten
Der Gefahr, dem Pantheismus verfallen, läßt ſich dabei leicht
vorbeugen.

Solches rlauſchen Gottes aus Welt und QAtur käme auch dem
heutigen myſtiſchen Drange entgegen. Meiſter Eckhardt, Tauler
Uchen ott ihrem Elgenen Imnern Tfaſſen nd ſich ſo ihn

verſenken Franziskus von Aſſiſi ruht innend den tillen Alver
nerbergen betrachtet Sonne olken Blumen und Vöglein und
ird dadurch 3ur höchſten Gottesliebe entflammt und M ott ver

zückt Viele ird dieſer Weg gewiß leichter zur innigſten Gottes
v führen als der erſtere, der Eme vielen unmögliche
Konzentrationskraft vorausſetzt. Leiten wir die Gläubigen darum

Vgl die riften von Uskin, Trine Naumann, Emerſon



0 ott nicht Aus Büchern, ſondern auch aus Natur und Welt
3 erlauſchen!

Aus Natur und Welt Aus der Natur das liegt uns, durch
die Heilige Schrift darauf hingewieſen, noch näher, Qus dem fluten⸗
den Menſchen⸗ vielleicht ogar dem Großſtadt⸗ und Induſtrieleben,
aber das will manchen nicht recht behagen, ſcheinen ihnen dieſe doch
ganz widergöttlich ein Und doch iſt, ſoweit ſie geordnet ſind,
auch ihnen btt Er wirkt nicht Uur bei den großen Himmels⸗
feuern, ſondern auch bei den lodernden ochöfen, Bogenlampen
und Gaslaternen mit ewirkt nicht nur den Geſang der Vöglein

ald ondern jauchzt uns auch Aus Opern und Konzerten ent
Nicht NUL Qus den chönen Formen und Farben der Natur

ondern auch daus denen der Gemälde Kunſthallen und Bauwerken
trahlen ſeine Eigenſchaften und ſein Wirken wieder Sähen wir
doch btt überall, wo iſt, ſo Urde die Welt nicht 3Um Hindernis,
das ſich zwiſchen btt und Cele drängt, ſondern Noten

blatt, das uns ſtetig die herrli  EN Töne Aur e Gottes entlockte,
Tempel, der uns immerdar mit btt vereinte, die

würde Uns wie Ene terra Sancta anmuten und anſtatt von Flüchen
und Läſterungen ware ſie wieder von heiliger Ehrfurcht und Anbetung
durchweht.

Daß die Heilige Schrift vorwiegend Bilder aus der Natur oder
dem einfachen Land und Hirtenleben verwendet, eſchieht, da Chriſtus

wie die Propheten und Pſalmiſten dem noch auf der No
maden⸗ oder Agrarſtufe ſtehenden Paläſtina lebten undwirkten;

befänden ſie ſich wie wir hochentwickelten Kultur⸗ und
Induſtriewelt, würden ſie ES gewiß verſtehen, Auch dieſer paſſende
Bilder 3Uur tieferen Erkenntnis Gottes entnehmen.

Ein zweiter Fehler, vor dem wir uns Uten aben, könnte
der ſein, daß wir btt aſt nUr von ſeiner rengen Seite her als Ge
ſetzgeber, oberſten Herrn und ſtrengen Richter ELr Sünden den
Zuhörern arlegen „Gib acht ott onnert ott ſtraft“
en und ähnlichen Wendungen beginnt oft ſchon 1 der Kinder⸗

ſtube die eEhre ber ott Bei jeder Gelegenheit wiſſ Kinder⸗
mädchen. und Erzieher Urit dem ſtrafenden ott drohen. Die
Folge iſt, daß ott dem ind als Schreckhaftes, als der große
Neider ſeiner kindlichen Freuden oder als Ene Art Polizei erſcheint.
Dieſe Auffaſſung, Kindesalter anerzogen, ird ins Eben mit⸗
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genommen Oh. U Leben mitgeſchleppt Wie viele
trifft man deren ganzes réeligiöſes Leben aſt nUL auf vor
btt aufgebaut iſt die Eit entfernt ſich 3ur Vertrautheit mit btt
heranzuwagen reudige auf enne und ſeinen Ewigen
Beſitz rwecken E nUuL mit Bangen ih entgegenſchauen die
anſtatt auch den Anmutungen des Hohenliede ſich verſuchen

thren Gebeten nichts Uderes als die Bußpſalmen und beſonders
das Miſerere anzuſtimmen wiſſen. Wo, ſo drängt * ſich Enmem der
eelſorge oft auf die Lippen, wo bleibt doch das Hoffen auf
ott und die zutrauliche lebe ihm? Das nicht Ur bei den läu
bigen der Welt, ſondern faſt mehr nochei den Klöſtern! Wie viele
eingeſchüchterte, angſtvoll ihrem Ude entgegenſehende Seelen
trifft ort!

Im Gegenſatz ihnen gewahrt man, wie ich durch jahre
ange Beobachtung beſonders den Spitälern erfahren habe und
Die ES auch mehrere Konfratres beſtätigten bei Andersgläubigen
wofern ſie echt geſinnt ind des öfteren ſo viel Gottvertrauen
und ſi daß E8 3zUm Nachdenken ſtimmt Die Erziehung Hg.

ſt
bei ihnen eben Ene andere ihr nimmt das Vertrauen die Stelle
em welche bei uns ielfach der Ur zufällt Ueberſehen bollen
wir Cü gewiß nich daß infolge der ehre vom Fiduzialglauben
bei oft Anklänge von falſchem Vertrauen mittönen
Die Geſamtrichtung, das Hinarbeiten zurſi dürfte aber doch
der vorhin erwähnten vorzuziehen ſein Unerläßlich iſt die UY
Gottes aber bleibt nur der „Anfang der Weisheit“ ihr unda
ment er wollte Ci tehen bleiben? Man beachte wie Ignatius

den Exerzitien den Bau weiterführt nach Emnigen Betrachtungen
über Gottes Herrſcherrecht und Strafgerechtigkeit CN. ofort 3u
Liſtu als dem Weg ott ber und krönt das anze mit der
vereinigenden Liebe Wer die ganzen Exerzitien gemacht hat oll
ähig ſein nun auf dieſer Höhe weiterzuwandeln ſein Hau  eben
Oll der Pflege der Liebe Gottes und der Vereinigung mit im dienen

Was aber häufig genug? Die oche der Exer
zitien ird nur als Een lichter Berggipfel betrachtet auf dem mMan
raſch Umſchau hält —um dann das düſtere Tal der erſten oche
der furchtbringenden Betrachtung von den letzten Dingen und
dieſe nUuLr von der Schattenſeite her eſehen zurückzukehren. Für
Anfänger ird das bis EMnmem gewiſſen Grade notwendig ſein,
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päter aber werden die mehr auf Vertrauen e und Vereinigung
hinzielenden Stoffe den weitaus größten Raum beanſpruchen müſſen

genug, zuma bei drei oder viertägigen Exerzitien ommen dieſ
viel kurz mehr noch bei den landläufigen Miſſionen bei längeren
Exerzitien werden hinzugefügt aber ielfach mehr unter dem
Geſichtswinkel der Moralpredigt als des Vertrauens Und der Gott

dargeboten bder die den erſten Tagen erzeugte
war wie I oft genug beſtätigt wurde ſo groß, daß

den folgenden Geheimni ſen Eln froher btt nicht
recht mehr aufkommen Ill oder daß, mag dieſer auch am Schluß der
Exerzitien für Augenblick dageweſen ſein das Herz doch bald
wieder die Stimmungen der —2 zurückſinkt So kann

gute Seelen zumal Uunter den Ordensfrauen finden die jahraus
jahrein Unter ruck und Seéeelennot ſeufzen die wohl ſittlichen
Agenden wachſ dieſe aber mit Aechzen und Stöhnen und Bangen
üben und friſchfrohen Aufſchwung 3u ott nie ommen Und
doch mahnt die Heilige Schrift „Die Freude an 01·t iſt unſere
Stärke.“ Würde ſie mehr gepflegt, wäre wohl das Chriſten⸗
(ben ſch

ghafter, ho  Tziger und lieblicher

Eine dritte Einſeitigkeit zeigt ſich darin daß für lele ott nur

oweit rage bmm als ſie ihn als Helfer nötig Aben hr ganzes
beſteht nur AQus Bittgebet Wiederum iſt hier 68 auf das

kleine ch gerichte ſeiner erſten Exerzitienbetrachtung, dem
Fundament bezeichnet der heilige Ignatius als Folgerung QAus der
Erſchaffung erſter Stelle das „Ubt laudet Dominum“ Dieſes Ut
laudet wie chnell iſt * aber bei vielen abgemacht! Die 10
faſt ird auf das „ CTVIa:t Deo“ oder das „Ut Salvet
SUuaIN hingerichtet Nun nuuimm das Lob der Tat und des guten
Lebens ge hervorragenden Platz der Gotteésverehrung
Enn unrecht aber iſt * neben dieſer gloria objectiva die durch Lob
gebe Lobgeſang und Obopfer betätigte gloria sSubjectiva den
Hintergrund drängen wollen Erſtere entquillt auch leicht
nur oder vorwiegend wieder der orge die Elgene eele, der
etzteren dagegen tritt mehr die „ ſelbſtloſe Bewunderung und
e btt Dieſes Beſchäftigen mit btt reißt uns hin
weg von dem ſteten Nachgrübeln über das Elgene ES erhebt Auns

ſelige gibt dem Herzen Clteé und 10 Das
immerwährende Schauen auf Unſer Nit ſeinen Nöten und (n



geln macht das Herz einſchrumpfen Die Betrachtung Gottes da
erfüllt mit Frieden Reinheit Milde und von Tabors

höhen Ehr die Céle mit Tugendentſchloſſenheit und eiligem Froh
ſinn ihren Arbeiten zurü Der aſtlos Tätigkeit ſich ergießende
Marthagei e 3 El Unruhe Haſt ngedu ſu
Zorn, Bitterkeit, der gottbetrachtende und mit ott —7 vereinigende
Mariageiſt dagegen gießt Frieden, Milde, Liehe und Ruhe ber die
ganze I Qus

Als Hilfsmitte zur Predigt ber btt können dienen St
Thomas owohl eine Summa theologica Wie auch die Contra gentiles,
welch Etztere gedrängter Kürze Eine Unſumme von tiefen und
ſchönen Cdanten enthält dann Wilmers andbuch der Religion
Hontheim „Theodicee““, Scheeben, Heinrich, Bartmann Peſch,
er und die anderen neueren dogmatiſchen Lehrbücher Den

chon bearbeitet bieten ſehr gut Leſſius „De nominibus 01
und Lamezan „Predigten ber die Eigenſchaften Gottes“ dar

Sehr empfehlen bleibt ferner noch Martin von Cochems
Buch ber ott 0  E, die mehr Emne moderne Artleben, ſeien auf
Lippert „Credo“ hingewieſen.

Der Vorrang vor En anderen Quellen aber gebührt der
Heiligen Schrift und der Liturgie, denn i den Dogmatiken wird die
Gotteslehre ielfach 3u ſehr von Em eben losgelöſt blut und
gemütlo⸗ dargeſtellt, der eiligen Schrift aber iſt alles Leben,
arbe, Stimmung. Man ſehe ſich nuLr 0 wie Abraham und Moſes
mit ott verkehren, wie ihren verſchiedenen Lebensſtufen Gott
an ſie ſeinen mannigfachen Eigenſchaften ſo ackend herantritt
der man leſe wie Iſaias, Jeremias Daniel Ezechiel Ott dern
und ihn innerlich rfaſſen der man ſtudiere V  b Wie E*  E

der Heilige 2 GottesGröße, Allmacht und Weisheit der
geſamten Natur CN.nahezubringen! Die Pſalmen brauche ich wohl
nicht eigens erwähnen. Man nehme NUL die Ausgabe von Miller

zur Hand, leſe, wenn auch NUuL lüchtig, die Ueberſchriften,
Stichworte und beigefügten Erklärungen und ird bald die herr⸗
ichſtenPredigten berott 3ur Handaben Was die Dogmatiker

dürren, abſtrakten Wendungen bieten, das iſt dortei farbenpräch
igen, lehensvollen und mit dem Leben verbundenen Bildern E⸗
boten Schließlich vertiefe man ſichei die Evangelien. Wie wunderbar



und faßlich ſpricht Chritus da ber x einen und Uunſeren Vater, wie
weiß ELr ihn gerade von ſeiner gütigen, vertraulichen Seite

Reiche Ausbeute, den echten til und E bietet uns daneben
die Liturgie. Man faſſe nUuLr einmal Introitus, Offertorium, Kirchen⸗
gebet, Communio zuſammen. II ihr wird 10 gerade die Beſchäfti
gung mit Gott, ſein Lob und Preis gepflegt.

An0 fehlt C8 alſo gewiß nicht Darum Sursum CGrda! Laſſen
wir die Gottesſonne wieder ber die Gläubigen aufgehen, daß wieder
Licht, Wärme, Freude, ebe mn die Herzen einzieht; die Saaten
werden dann von ſelber folgen. Bezeichnet 10 auch Chriſtus E8 Am

ſeines Lebens als eine Erdenarbeit Manitestavinomen tuUum hominibus.

Die Menſchhei Aehn in der Myſth.
Von Konrad Hock, Pfarrer, Ettleben (Unterfranken.)

Schluß.)Gehen wir nun auf die drei oben genannten Punkte näher ennDie myſtiſche Eele empfängt ber die Menſchheit65

.—

eſu die tiefſten Erleuchtungen. Man hat m bezug auf teſeErleuchtungen ftmals die Frage aufgeworfen, ief Erleuchtungenals „Beſchauung der Menſchheit Jeſu bezeichnet werdenönnten. chram, welcher Theol MySb., §269 270, dieſe Frageentſchieden bejaht, formuliert die Begründung der entgegengeſetztenMeinung folgendermaßen: „Die Beſchauung eſteht im einfachſtenUſchauen Gottes als olchen (In SIMPlicissimo intuitu Dei Ut Dei),alſo gehört die Menſchheit *

ſu nicht zur Beſchauung, ſondern nUL
zul Betrachtung, 8  E zul Beſchauung disponiert.“ Schram ver⸗weiſt daſelb auch auf den heiligen Johannes vom Kreuz, welcherin ſeinem Aufſtieg 3Uum Berge Karmel (II Kap 32 von rein eiſtigen„Erfaſſungen“ ſpricht und dabei Tklärt „außer dieſer Zeit“ der reingeiſtigen Erfaſſungen man zul Betrachtung übergehen undnamentlich das Leben, Leiden und Sterben e

ſu Chriſti ſich EL⸗innern. Nimmt man dazu, daß der heilige Johanne in ſeinen ſämtlichen Werken von der Menſchheit eſu ſehr wenig chreibt und daßer immer wieder betont, die Beſchauung ſei emne rein geiſtige Erkenntnis ohne Zuhilfenahme des „Sinnes“, der durch den Sinnvermittelten Erkenntnifſe, ˙ ird man kaum mit Unrecht behaupten,daß der heilige Johanne die enſſchauung“ ausſchließt El eſu von der „Be⸗

Wir ind der Meinung, daß 68 ſich bei der ganzen Sache mehreinen WortE, als Amũ eine Meinungsverſchiedenheit


